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Die Ölpreise fielen gestern deutlich. Markt­
beobachter nannten die Unsicherheit wegen 
einer neuen Variante des Coronavirus als 
Grund. Sowohl die Nordseesorte Brent als 
auch US-Erdöl verloren um je mehr als 5 Pro­
zent und fielen auf zweimonatige Tiefstände.
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Energiesicherheit: Teuer aber notwendig
Thomas Kellenberger

Mit Innovation und Weitsicht hat sich die 
Schweiz über Generationen eine exzellente 
Infrastruktur erarbeitet. Unser heutiger Wohl­
stand basiert auf dieser Leistung der vorange­
gangenen Generationen. Denn unsere Infra­
struktur ist ein klarer Standortvorteil für die 
Schweiz. Diese Infrastruktur ist grösstenteils 
im Besitz der öffentlichen Hand. Das ist auch 
richtig so. Denn sie ist zu wichtig, als dass 
man damit Experimente wagen sollte. Gleich­
zeitig steht die Politik damit in der Verant­
wortung, eine moderne, zukunftsgerichtete, 
ausbaufähige und nachfragegerechte Infra­
struktur zur Verfügung zu stellen. Die Trans­
parenz soll erhöht und Wettbewerb ermög­
licht werden. Was bedeutet dies konkret? 
Monopolmärkte haben in einer modernen 
Wirtschaft keinen Platz. Gemeinden, Kantone 
und der Bund müssen sich zum Wettbewerbs­
markt bekennen und die Verantwortung 
durch eine griffige Corporate Governance und 
volkswirtschaftliche Effizienz sicherstellen. 
Die Planung, der Bau und der Betrieb dürfen 
nicht nur durch staatsnahe Betriebe erfolgen. 

Was wir heute planen und morgen bauen, 
steht uns erst in einigen Jahren zur Verfü­
gung. Infrastrukturprojekte brauchen lange 
Vorlaufzeiten, sind kostenintensiv und kön­
nen durch Einsprachen stark verzögert wer­
den. Die Weiterentwicklung der Infrastruktur 
und auch die Verkürzung der Bewilligungs­
verfahren verlangen ein Abwägen auf Augen­
höhe. Es gilt zeitgemässe Rahmenbedingun­

gen mit ebenso klaren Fristen zu setzen, 
damit jeweils zeitnah eine Rechtssicherheit 
für innovative Projekte erreicht werden kann. 

Unser Stromnetz und die Stromproduktion 
gehören unbestritten zu den wichtigsten 
Infrastrukturen. Doch die Gefahr der Strom­
unterversorgung steigt. Einen möglichen 
Blackout gilt es unter allen Umständen zu 
verhindern, denn der Schaden wäre nicht zu 
beziffern. Wie schnell sich eine Situation zu­
spitzen kann, haben wir zu Beginn der Covid-
Pandemie erlebt: Plötzlich waren die Liefe­
rungen von Schutzmasken für die Schweiz in 
Deutschland blockiert. Was glauben wir, wird 
im Falle einer Energiemangellage in Europa 
geschehen? Wir tun gut daran, die Priorität 
der Energieversorgung hoch einzustufen und 
entsprechend zu handeln. Strom ist der wich­
tigste Energieträger, aber nicht der einzige. 
Eine moderne Infrastruktur ist modular und 
dezentral aufgebaut und nutzt verschiedene 
Energieträger, je nach Standort und Lage. Die 
Vernetzung von Systemen wie Strom, Wärme 
und Kälte als sogenannte Sektorenkopplung 
erhöht die Effizienz und senkt somit den Ver­
brauch. Die dezentrale Energieproduktion 
wird aber auch sichtbar, beansprucht Platz 
und es gibt bei Standorten immer Gewinner 
und Verlierer. Diese Nutzungskonflikte müs­
sen mit einer echten Interessensabwägung 
angegangen werden. Es ist Aufgabe der Poli­
tik, die verbindlichen Rahmenbedingungen 
auf Augenhöhe zu schaffen und zu priorisie­
ren. Die Wichtigkeit der Versorgungssicher­
heit muss mehr Gewicht bekommen!
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Die Fakten:  
Infrastruktur und 
Versorgungssicherheit 
bilden das Rückgrat 
unserer Wirtschaft. 
Doch ohne mutige  
Investitionen sind sie 
gefährdet. 

Mein Fazit:  
Die Versorgungs­
sicherheit hat eine  
hohe Priorität, muss  
sichergestellt werden 
und kostet Geld.  
Das darf sie auch,  
denn ein Ausfall kostet  
ein Mehrfaches.
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Schweizer Wirtschaft steckt 
Corona-Schock weg
BERN. Die Schweizer Wirtschaft ist auch 
im dritten Quartal 2021 deutlich ge­
wachsen. Mittlerweile hat das Brutto­
inlandprodukt (BIP) das Vorkrisen­
niveau sogar wieder klar übertroffen. 
Der Ausblick ist angesichts der Corona-
Entwicklung allerdings sehr unsicher.

Konkret stieg das BIP in der Periode 
von Juli bis September 2021 gegenüber 
dem Vorquartal um 1,7 Prozent, wie das 
Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) 
gestern mitteilte. Der Anstieg kommt 
nicht überraschend, wenn auch etwas 
höher als erwartet. Bereits im zweiten 
Quartal war das BIP um 1,8 Prozent ge­
wachsen, während das erste Quartal 

coronabedingt schwach ausgefallen 
war.

Mit den starken Wachstumszahlen in 
den letzten beiden Quartalen hat die hie­
sige Wirtschaft bereits wieder das Vor­
krisenniveau erreicht. Insgesamt lag das 
BIP im Berichtsquartal laut den Seco-
Angaben nämlich um 1,1 Prozent über 
dem Niveau des vierten Quartals 2019.

Damit ist die Erholung hierzulande 
deutlich schneller vorangekommen  
als in anderen europäischen Ländern. 
Noch schneller erholt haben sich hin­
gegen die USA: Dort lag das BIP im drit­
ten Quartal um 1,4 Prozent über dem 
Vorkrisenniveau. (sda)
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